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Waldschutzsituation 2022  
in Nordwestdeutschland
Nach nur einem Normaljahr der Witterung in 2021 war 2022 wieder ein Jahr mit Hitze- und vor 
allem Trockenheitsextremen sowie winterlichen Stürmen. Die Orkane „Ylenia“, „Zenep“ und 
„Antonia“ im Februar hatten mit Schwerpunkten im Tiefland in Niedersachsen und Sachsen-
Anhalt zahlreiche Windwürfe und Bruchholz über nahezu alle Baumarten zur Folge. Bereits ab 
dem Frühjahr wurden bei vielen Bäumen und Sträuchern wieder durch Trockenstress verursachte 
Symptome sichtbar, und zahlreiche pilzliche und komplexe Erkrankungen führten zu 
Absterbeerscheinungen. Ebenso verursachte Borkenkäferbefall an geschwächten Fichten in 2022 
regional nochmals erhebliche Schäden; und auch bei anderen Baumarten wurde zunehmender 
Befall durch rinden- und holzbrütende Käfer festgestellt. Durch die Trockenheit war die 
Waldbrandgefahr sehr hoch, und es kam vielerorts zu Waldbränden. 

TEXT:  MARTIN ROHDE, GITTA LANGER, RAINER HURLING, PAVEL PLAŠIL

In Deutschland war das Jahr 2022 
nach Angaben des Deutschen Wet-

terdienstes mit einer Jahresmittel-
temperatur von 10,5 °C um 2,3° zu 
warm gegenüber der Referenzperiode 
1961 bis 1990, und somit das zwölfte 
zu warme Jahr in Folge. Es zeichnete 
sich regional durch intensive Hitze- 
und Dürreperioden aus. Die Durch-
schnittstemperaturen lagen im 
Zuständigkeitsbereich der Nordwest-
deutschen Forstlichen Versuchsan-
stalt (NW-FVA) um 1,9 °C in Sachsen-
Anhalt, 2,5 °C in Hessen, 2,1 °C in 
Niedersachsen und 1,9 °C in Schles-
wig-Holstein über dem langjährigen 
Mittel. Das Jahr war in allen vier 
Bundesländern deutlich zu trocken 
(ST: -19 %; HE: -17 %; NI: -15 %, 
SH: -7 % Niederschlag). Insbesondere 
Frühjahr und Sommer waren extrem 
niederschlagsarm.

Zu Beginn des Jahres 2022 waren 
die Böden insbesondere in Hessen 
und Sachsen-Anhalt trotz des durch-
schnittlich feuchten Vorjahres beson-
ders in tieferen Bodenschichten (un-
ter 1 m Bodentiefe) noch nicht wieder 
vollständig mit Wasser aufgefüllt. Die 
Bodenfeuchte zeigte einen ähnlichen 
Verlauf wie im Dürrejahr 2018, und 
die Böden trockneten im Jahresver-
lauf nahezu überall sehr stark aus. 
Während der Herbst lediglich in Hes-
sen etwas überdurschnittliche Nie-
derschläge brachte, war es in den üb-

rigen drei Bundesländern weiterhin 
zu trocken. Hier fielen erst im Winter 
22/23 wieder mehr Niederschläge, in 
Hessen war die Menge etwa durch-
schnittlich.

Rinden- und holzbrütende Käfer

Seit dem Extremjahr 2018 gefährden 
Stürme, massive Hitze und eine feh-
lende Erholung des Bodenwasserspei-

chers die Widerstandskraft vieler Wäl-
der, insbesondere gegenüber 
Borkenkäferarten. Waren die Bestan-
desrisiken zunächst vor allem für 
Fichtenwälder dramatisch gestiegen, 
wird spätestens seit dem Jahr 2021 
auch bei anderen Baumarten, vor 
allem bei Kiefer und Eiche, zuneh-
mender Käferbefall immer deutlicher. 

Die rindenbrütenden Borkenkäfer-
arten Buchdrucker und Kupferste-
cher begannen mit verhaltenen Flug- 
und Besiedlungstätigkeiten ab etwa 
Mitte April. Es wurde kaum Stehend-
befall beobachtet und die Windwür-
fe wurden häufig zunächst nur gering 
besiedelt. Erste stärkere Schwärm-
flüge wurden in der ersten Maiwo-
che verzeichnet, starker Flug sogar 
erst ab Mitte Mai. Entsprechend zö-
gerlich verlief vielerorts auch die Be-
siedlung des liegenden Holzes, Ste-
hendbefall wurde weiterhin kaum 
gemeldet. Bei rechtzeitiger Aufarbei-
tung des befallenen Windwurfholzes 
und Entfernung aus dem Wald konnte 
dieses regional eine gewisse Senken-
wirkung gegenüber den Borkenkä-
fern entfalten. Gegen Ende Mai ließen 
die Schwärmaktivitäten des Buchdru-
ckers wieder deutlich nach, um dann 
um Mitte Juni erneut einzusetzen 
(Geschwisterbruten). Ab Ende Juni 
wurden fertige Brutentwicklungen 
mit Jungkäfern beobachtet. Die An-
lage der zweiten Generation begann, 

Abb. 1: Durch Kiefernborkenkäferbefall abgestor-
bene Kiefer
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begleitet von den hohen Temperaturen 
zumeist verstreut, und damit schlecht 
auffindbar, im Inneren der Bestände. 
Die durch Dürre geschwächten Bäu-
me zeigten kaum Abwehrreaktionen in 
Form von Harzbildung; und die sicht-
baren Merkmale für den Befall waren 
nur schwach ausgeprägt, was das Auf-
finden solcher Bäume zusätzlich sehr 
erschwerte.

Während der Kupferstecher direkt 
nach der Überwinterung zunächst 
keine größere Rolle bei der Besied-
lung liegenden Holzes spielte, trat 
er ab Mai deutlicher in Erscheinung. 
Vielerorts wurden in Windwürfen 
große Dichten erreicht und der Be-
fall störte teils auch die Brutentwick-
lung des Buchdruckers im Liegenden 
erheblich. Ab Sommer erfolgte dann 
auch häufig ein Befall stehender Fich-
ten vom Kronenraum her abwärts. 
Hier waren die Buchdrucker oft nur 
noch begleitend in der Besiedlung.

Insgesamt lag das Schadholzvolu-
men durch Borkenkäfer an Fichte in 
den vier Bundesländern deutlich un-
ter den Mengen der Vorjahre, was si-
cherlich zu einem Teil auch bereits 
großen abgestorbenen Flächen so-
wie einer guten Holzmarktlage zuzu-
schreiben ist. Trotzdem sind die über-
winternden Käferdichten vielerorts 
erneut hoch, sodass auch für 2023 von 
einem weiterhin hohen Befallsrisiko 
ausgegangen werden muss.

Schäden durch Lärchenborkenkä-
fer wurden auf geringem Niveau ge-
meldet, vor allem aus Niedersachsen.

Der Zwölfzähnige Kiefernbor-
kenkäfer trat im vergangenen Jahr 
auffällig stark in den sehr nieder-
schlagsarmen Gebieten Sachsen-
Anhalts in Erscheinung. Dort ent-
wickelte dieser Käfer, oftmals im 
Zusammenspiel mit dem Sechszäh-
nigen und dem Zweizähnigen Kie-
fernborkenkäfer, eine ähnliche 

Dynamik beim Befall von Kiefern-
beständen wie der Buchdrucker in 
der Fichte. Die oben erwähnten Stür-
me des vergangenen Winters war-
fen im niedersächsischen Flachland 
und ebenso in Sachsen-Anhalt erheb-
liche Mengen an Kiefern, die ab Mitte 
April sehr schnell von überwintern-
den Käfern angenommen wurden. Be-
merkenswert ist, dass auch in bisher 
sehr unauffälligen Gebieten Nieder-
sachsens der „eiserne Bestand“ die-
ser Arten zumindest lokal sowohl auf-
gearbeitetes Holz als auch noch mit 
der Wurzel verbundene Windwurfkie-
fern in auffälliger Dichte besiedelte. 
In Betrieben, die es nicht schafften, 
derartig besiedeltes Holz rechtzeitig 
zu entschärfen bzw. abfahren zu las-
sen, oder wo unbehandelte und nicht 
regelmäßig kontrollierte Polter wäh-
rend der Zeit des Käferfluges im Wald 
verblieben, kam es im Laufe des Som-
mers zu merklichem Stehendbefall in 
angrenzenden Beständen.

Die Blauen Kiefernprachtkäfer 
konnten zwar ihr Befallsgeschehen 
auch ins zunehmend sonnenreicher 
und wärmer werdende Bestandesin-
nere ausweiten, die Schäden durch 
sie lagen aber auf noch sehr gerin-
gem Niveau.

Zu Buchenborkenkäfern und Bu-
chenprachtkäfern liegen kaum Mel-
dungen vor. Beide Arten werden 
nicht als Auslöser der bisher bei Bu-
che zu beobachtenden Absterbeer-
scheinungen betrachtet, sondern tre-
ten weiterhin nach Trockenheit oder 

	» 2022 war ein Jahr mit Hitze- und vor 
allem Trockenheitsextremen sowie 
winterlichen Stürmen und Windwür-
fen 

	» Der Käferholzanfall in Fichte ging 
zwar insgesamt deutlich zurück, ist 
aber kein Zeichen für ein Ende der Kala-
mität 

	» Der Befall durch Kiefernborkenkä-
fer im Tiefland nahm merklich zu 

	» Blatt- und nadelfressende Schmet-
terlingsraupen verursachten nur gerin-
gen Fraß, gewinnen aber regional an 
Bedeutung 

	» Komplexe Erkrankungen und Schä-
den durch Pilze zeigen die starke 
Schwächung nahezu aller Baumarten 
durch Dürre und Hitze

S c h n e l l e r  
Ü B E R B L I C K

„Die über­
winternden 
Käferdichten sind 
erneut hoch, 
sodass auch für 
2023 von einem 
weiterhin hohen 
Befallsrisiko 
ausgegangen 
werden muss.“
MARTIN ROHDE

Abb. 2: Larven des Eichenprachtkäfers haben die Bastschicht des Baumes zerstört.
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Pilzerkrankungen als sekundäre 
Schädlinge auf. 

Nunmehr im dritten Jahr wurden 
in einigen Eichenregionen Besiedlun-
gen alter Eichen durch den Eichen-
holzbohrer, oft in Vergesellschaftung 
mit dem Eichenkernkäfer und weite-
ren im Kernholz brütenden Arten wie 
dem Sägehörnigen Werftkäfer (Hy-
lecoetus dermestoides), beobachtet. 
Schwerpunkte sind Gebiete mit ext-
remen Niederschlagsdefiziten in den 
Bereichen Braunschweig, Lünebur-
ger Heide, mittlere Elbe und Rhein-
ebene wie auch in Berglagen des Süd- 
und Ostharzes bis etwa 400 m ü. NN 
Offenbar mangelt es den älteren Ei-
chen an der Elastizität, bei rasch sin-
kender Wasserversorgung die erfor-
derliche Widerstandsfähigkeit gegen 
die lange Zeit unauffälligen Käfer-
arten jetzt ausreichend aufrechtzu-
erhalten. Die durch diese Käferar-
ten bedingte technische Entwertung 
des Holzes gefährdet die erwarteten 
Vermarktungsmöglichkeiten. Häu-
fig wiesen Alteichenbestände auch 
gleichzeitig einen ausgeprägten Be-
fall durch Eichenprachtkäfer (Agri-
lus biguttatus u. a.) als „Primärschäd-
linge“ und in deren Gefolge diverse 
kleinere Bockkäferarten als Nachnut-
zer auf. Da ihr Siedeln anders als bei 
den holzbewohnenden Arten zu ei-
nem physiologischen Schaden der Ei-
chen führt, waren in einzelnen Re-
gionen die Absterbeerscheinungen 
bereits umfangreich, in anderen dro-
hen nun Befallsausweitungen. Stark 
von Prachtkäfern besetzte Eichen 
sollten aus sanitären Gründen vor 
Ausflug der Jungkäfer entnommen 
und unschädlich gemacht werden, 
um den verbleibenden Bestand zu 
schützen und damit diese wertvollen 
Lebensraumtypen weiterhin erhalten 
zu können.

Großer Brauner Rüsselkäfer

Wie in den Vorjahren traten auch 2022 
Fraßschäden durch Hylobius abietis 
regional sehr unterschiedlich auf. Vor 
allem auf und in der Umgebung ehe-
maliger Borkenkäferflächen wurde 
massiver Fraß beobachtet. Die Zahl der 
Meldungen und auch die Häufigkeit 
der als bestandesbedrohend gemelde-
ten Schäden war zwar vergleichbar 
zum Vorjahr, die gemeldete Schadens-

fläche stieg aber deutlich auf fast die 
dreifache Größe.

Waldmaikäfer 

Entsprechend dem vierjährigen Ent-
wicklungszyklus des Waldmaikäfers 
war 2022 wieder ein Hauptflugjahr 
im hessischen Ried. Der Maikäfer-
schlupf 2022 hatte einen gemächli-
chen Start und war über einen Zeit-
raum von fünf bis sechs Wochen zu 
beobachten. Vor allem die erste Mai-
woche mit günstigen Wetterbedin-
gungen stach durch ein umfangrei-
ches Schlupfgeschehen ohne 
nennenswerte Einbrüche hervor. In 
milden Abendstunden konnte starker 
Schwärmflug und starker Reifungs-
fraß der Käfer in den Kronen von 
Eichen, Roteichen, Buchen und ande-
ren Baumarten beobachtet werden. 
Im nördlichen Bereich des Rieds war 
besonders starker Flug zu beobach-
ten. Weiterhin sind keine Anzeichen 
für einen Zusammenbruch der Popu-
lation zu erkennen.

Eichenfraßgesellschaft 

Die Arten der Eichenfraßgesellschaft 
(EFG) traten in Nordwestdeutschland 
im Jahr 2022 nur regional und in 
überschaubarem Ausmaß in Erschei-
nung. Fraß oder Schäden durch den 

Abb. 3: Bohrmehl und Schadbild des Eichenkernkäfers

Abb. 4: Im Zuge der Buchenvitalitätsschwäche 
abgestorbene Buchen
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Schwammspinner wurden aus kei-
nem der vier Länder im Zuständig-
keitsbereich der NW-FVA gemeldet.

In Niedersachsen wurde ein auf-
fälliges Vorkommen mit mittlerer 
Fraßintensität des Großen und des 
Kleinen Frostspanners sowie des 
Eichenwicklers auf rund 670 ha 
festgestellt. Beim Eichenprozessi-
onsspinner (EPS) hat die Ausdeh-
nung zwar auffällig zugenommen, er 
trat aber 2022 zumeist nur in nied-
riger Dichte auf. In wenigen Fällen 
wurde eine erhöhte Anzahl von Rau-
pennestern festgestellt, die auf einen 
Anstieg der Dichte schließen lassen.

In Hessen wurde 2022 lediglich 
auf wenigen Hektar Fraß durch den 
EPS festgestellt; und in Schleswig-
Holstein wurden auf kleinen Flächen 
Schäden durch die EFG und den EPS 
dokumentiert.

In Sachsen-Anhalt wurde auf rund 
5.500 ha überwiegend geringer Fraß 
durch die EFG mit Beteiligung des 
EPS gemeldet. Lediglich auf kleiner 
Fläche kam es zu starkem Fraß bis zu 
Kahlfraß durch die EFG unter maß-
geblicher Beteiligung des EPS. Beim 
EPS wurden stellenweise erhöhte 
Dichten von Nestern festgestellt, so-
dass für das aktuelle Jahr die Gefahr 
eines Anstiegs besteht. Des Weiteren 
wurde im südlichen Sachsen-Anhalt 
starker Fraß bis Kahlfraß auf einer 
Fläche von 1 ha durch Raupen des 
Goldafters verursacht.

Kieferngroßschädlinge  
und Nonne

Aus den Ergebnissen der Winterbo-
densuchen und Pheromonfallenfänge 
geht hervor, dass die Präsenz der 
Forleule in 2022 gegenüber dem Vor-
jahr zwar zugenommen hat, die Popu-
lation sich aber weiterhin in Latenz 
befindet. Die Populationsdichten des 
Kiefernspinners, Kiefernspanners 
und der Nonne befinden sich in der 
Latenz. Nennenswerte Fraßereignise 
dieser Arten wurden nicht gemeldet. 

In Sachsen-Anhalt wurden im Rah-
men der Winterbodensuche hohe 
Dichten der Kleinen Grünen Kie-
fernbuschhornblattwespe ermit-
telt. Aufgrund der Parasitierung und 
der fehlenden Schlupfbereitschaft 
der Nymphen der Blattwespen konn-
te keine Gefährdung der betroffenen 

Waldbestände abgeleitet werden. Da-
rüber hinaus wurde im südlichen 
Sachsen-Anhalt das Vorkommen des 
Kiefernprozessionsspinners (Thau-
metopoea pinivora) auf einer Fläche 
von 2 ha dokumentiert.

Mäuse

Mit Ausnahme von Schleswig-Holstein 
kam es in den Trägerländern der NW-
FWA in unterschiedlichem Ausmaß zu 
Schäden an Laubholzkulturen auf den 
wiederbewaldeten Kalamitätsflächen. 
Mit rund 100 ha war die gemeldete 
Schadfläche in Hessen dabei am 
höchsten. Die immer noch hohen Dich-
ten können zu weiteren erheblichen 
Schäden vor allem in den Laubholzkul-
turen führen.

Komplexe Schäden und Schäden 
durch Pilze

Die Folgen von Trockenheit und Hitze 
zeigten sich bei der Rotbuche auch in 
2022 durch weiter voranschreitende 
Vitalitätsminderungen und Absterbe-
erscheinungen. Insbesondere in Hes-
sen kam es wieder zu Absterbeer-
scheinungen aufgrund der 
sogenannten Buchen-Vitalitätsschwä-
che. Betroffen sind nicht nur aufge-
lichtete, exponierte Altbestände, son-
dern zunehmend auch jüngere, zuvor 
augenscheinlich noch intakte 
Bestände. Viele der bereits in den 
vorangegangenen Jahren festgestell-
ten Pilze waren als typische Schwä-
chepathogene ebenso wieder kenn-
zeichnend für die Vitalitätsschwäche 
wie der begleitende Befall durch den 
Kleinen Buchenborkenkäfer, den 
Buchenprachtkäfer und holzbrütende 
Käferarten. 

Das Eschentriebsterben verlief 
auch in 2022 auf einem mit den Vor-
jahren vergleichbaren, hohen Niveau 
mit häufig bestandesbedrohendem 
Charakter. 

Auch die Rußrindenerkrankung 
des Ahorns, die durch den Schlauch-
pilz Cryptostroma corticale hervor-
gerufen wird, trat in den Trägerlän-
dern der NW-FVA mit Ausnahme von 
Schleswig-Holstein in weiter auffälli-
gem Ausmaß auf. 

Bei absterbenden Bäumen im Zu-
sammenhang mit Dürre- und Hitze-
schäden, insbesondere der Buchen- 

Vitalitätsschwäche und Absterbeer-
scheinungen bei älteren Douglasien, 
wurde häufig ein Befall durch Hal-
limasch festgestellt. Auch der Ge-
meine Wurzelschwamm wurde als 
maßgeblicher Schadfaktor an Nadel-, 
seltener an Laubbäumen insbesonde-
re in Niedersachsen, Hessen (Dougla-
sie), Sachsen-Anhalt und Schleswig-
Holstein (z. B. Rotbuche) identifiziert.

Das durch den Pilz Sphaeropsis sa-
pinea verursachte Diplodia-Trieb-
sterben an Kiefer setzte sich ins-
besondere in Sachsen-Anhalt und 
Hessen weiterhin auffällig stark fort. 
Dabei waren in der überwiegenden 
Mehrheit Kiefern-Altbestände betrof-
fen, aber auch in jüngeren Bestän-
den und Kulturen sowie an anderen 
Nadelholzarten kam es zu Diplodia-
Befall, der zum Absterben von Kro-
nenteilen, Einzelbäumen und Bestän-
den führte. Der Befall durch diesen 
Schaderreger führte in vielen Fällen 
auch zu einer Erhöhung der Disposi-
tion der betroffenen Bäume für nach-
folgenden bzw. zeitgleichen Befall mit 
rindenbrütenden Borkenkäfern. 

Auffällig waren in 2022 auch starke 
Vitalitätsverluste bei mittelalten und 
alten Douglasien infolge von Hitze und 
Dürre, was sich in einem Befall mit 
Hallimasch oder durch Einbohrversu-
che verschiedener Borkenkäferarten 
äußerte. Nadelpilze wie z. B. die Rußi-
ge Douglasienschütte traten in diesem 
Zusammenhang vermehrt auf.
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